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Verkehr mit dem auferstandenen Christus.
Eine aszetische Osterbetrachtung.'

,Mane nobiseum Domine

quoniam advesperascit.'
Der Ostertag ist das grosse Fest des Glaubens, das die

Fundamente legt und die Fundamente festigt: JViemcwio?/cawi

«ntfem l<Wtö?amen/ toyen ct/s rfos, w?e/cAes //e/e/// is/ —
6'Amtos (1. Cor. 3,11). Es ist aber der Kirche nicht ge-

tlem Auferstandenen einen einzigen hochfestlichen Tag zu
Leihen und einen einzigen Grundgedanken des Festgeheim-
Bisses zu entfalten. Sie feiert das Hochfest der Auferstehung
Durch eine ganze Woche. Diese Feiern der Kirche kommen
Büch nicht von ungefähr. Sie sind nicht reines Menschenwerk.

hl. Geist wehte überihnen, als sie in der Urzeit entstanden
lud im Laufe der Jahrhunderte aufblühten, tras M>i//

woft/ (fer Geis/ Go//es mi/ f/er Os/ewoc/te, mi/ c/er
Ds/eroc/a« Hat uns das Osterfest gezeigt, wie wir an Jesus
Rauben, an ihm unerschütterlich festhalten sollen, so lehrt
Büs die Ostervvoche, wie wir m/Z f/em Aii/ers/«nrfrnen zw

^ÄeAren /taôm. Es gibt nichts Freudigeres, nichts Lieb-
Theres, nichts Fruchtbareres im Evangelium, als der Ver-
ehr der Jünger Jesu mit ihrem auferstandenen Meister

jü den 40 Tagen zwischen dessen Auferstehung und Himmel-
Bert, in einen solchen Verkehr mit dem auferstandenen

Ii
Wir hnbea vor einigen Jahren in der Kirchonzeitung exegetisch-

''fgisch die Geschichte dos Oslertages behandelt. Wir verweisen hin-

^ "lieh weiterer Ausführung dieser exegetisch-dogmatiscli-moral. Seite
Ostergeheirnnisse auf unsere Homilet. Stud. S. 438-494 und erlauben
zugleich den Wunsch auszusprechen, es möchten doch recht viele

p
"melon die Ostergeheirnnisse auch an den folgenden Sonntagen in ihr

^edigtthema hineinleuchten lassen. (Vgl. Horn. Stud. 466—546). Diesmal
neben wir in der Kirchenzeitung die spezifisch aszetische Seite der

g
®rzeit zu entfalton. Wir möchten eben damit einen Beleg zu ver-

^
"denen Gedanken bieten, die wir in den Horn. Studien S. 73 ff. u 656
gcs(irochen haben. Was wir in heutigerNummor beginnen und in don

sä
" vollenden möchten, ist mit wenigen Aenderungen (die sicli haupt-

'ich auf örtliche Veranlassung und Umstände beziehen) eine Oster-

„ '"^Predigt, die in einem jeweilen auf diesen Tag einfallenden Fest-

"eilig Geist-Bruderschaft gehalten wurde. Zweck der

im L.^®'iaft 'st insbesondere Förderung eines innerlich religiösen Lebens

ode •Resse sich nicht aber auch die Osterwocho am zweiten

si
*h dritten Sonntag nach Ostern ähnlich erklären etwa mit der Thema-

""g : Gedanken /Vir unser reltpt'öses Lehen in der Osferzetf, eye-

der Osfenooche Die einzelnen Momente der Osterwoche
sich auch in einen sehr passenden Vortrag für die Erstkommuni-
zusammenfassen.

Heihtncl möchte der hl. Geist auch uns während der ganzen
glorreichen Osterzeit einführen. In seinem Auftrag tut dies die

Kirche durch ihren einzig schönen und viel zu wenig be-

kannten Gottesdienst der Osterwoche. Jeder Tag dieser
Woche hat sein eigenes Evangelium, seine eigene Epistel,
seine eigene Messe. Ich möchte aber heute nur die Fivan-

gelien und auch aus diesen nur wenige Bilder und Gedanken

vor eure Seele führen. Die Kirche hat sie nicht der Zeitfolge
nacli ausgewählt, aber in einem tiefsinnigen Zusammenhang,
dem wir jetzt folgen wolfen. Der hl. Geist erleuchte mein
schwaches Wort und euere nach Licht verlangende Seele,
damit viele göttliche Samenkörner auf fruchtbares Ackerland
fallen.

Ihr habt eben das Evangelium des Ostermontages in

eure Ohren vernommen. Der Evangelist Lukas, der es, er-
leuchtet vom hl. Geiste, niederschrieb, war ein feingebildeter
griechischer Arzt, der Jünger und Priester der Kirche Christi
geworden. Man sagt auch, er sei ein Maler gewesen —
und wenn wir die entzückende Schilderung der Wanderung
Jesu mit den zwei Jüngern nach Emmaus im heutigen Evange-
liumauf uns wirken lassen, würden wir gerne ein Ja zu dieser
Vermutung sagen. Zwei Jünger Jesu wandern am Nachmittag
nach dem Flecken Emmaus.' Sie redeten miteinander über

' Emmaus ist nach einigen biblischen Handschriften dos Lukasevan-
geliums 60 Stadien, nacli andern 160 Sladien von Jerusalem entfernt.
Viele wollen es in Kub'ôbeh (Kubeibc) 3 Stunden nordöstlich von Jeru-
salem finden; hier ist ein von den Pilgern besuchtes Sanctuariuin und
ein Hospiz der Franziskaner, sowie eine provisorische Niederlassung des
deutscheu Hospizes; dorthin wullfahrlete auch, wenn wir uns nicht täuschen,
auf der schweizer. Heiliglandfahrt 1903 unser Landsmann Pfarrhelfer H.
K. Röllin, vgl Kreienbühl : Ersto schweizer. Heiliglandfahrt 19U3 (S. 208
bis 214). Für Kubôbeh würde die Entfernung der 60 Stadien approxima-
tiv passen, dio Tradition für Kuböbeh-Emmaus lässt sich wenigstens Iiis
zur Kreuzfuiirerzeit hinauf verfolgen.

Eine ältere Tradition aber spricht für das Emmaus der Makknbäer-
zeit (I Mach. 3, 40. 57; 4, 3) das spätere Nicopolis, das heutige Amwäs.
Eusebius, in Palästina geboren und Metropolit von Nicopolis, bezeichnet in
seinem Onomasticon Nicopolis als das Emmaus bei Lukas. Hieronymus
wiederholt mehrmals die nämliche Angabe und bemerkt in einer topogrn-
phbehen Notiz in der Erklärung zu Daniel : «Nahe bei Nicopolis, ehemals

Emmaus, dort, wo das Gebirge Judäas sich zu erhoben beginnt.» An-
lässlicli der Reise der hl. Paula bemerkt er, sie habe Jaffa, Ramich,
Lydda, Nicopolis berührt, «ehemals Emmaus, wo der Herr erkannt wurde
am Brechon des Brotes», uud wo das Haus des Kleophas in eine Kirche
umgewandelt worden sei. Ainwäs-Emmaus ist etwa 176 Stadien von Je-
rusatem entfernt (33 km.), wozu die bibl. Leseart der 160 als ungefähre Au -

gäbe passen würde. Die Rückkehr der Emmaus-Jünger am nämlichen
Tage zur Abend- und Nachtversammlung der Apostel in Jerusalem wäre
nun freilich so eine zwar sehr bedeutende, docli immerhin nicht unmögliche
Leistung, die mit der Gemütserregung der Wanderer nicht im Widerspruch
steht. Die evangelische Sciilussscene des Ostertagcs dürfte auch ohne Gewalt
bis tief in die Nacht hinein ausgedehnt werden. Immerhin kann es sich

in beiden Fällen ndr um mehr oder weniger grosso Probabilitäten hau-



alles, was sich in den letzten Tagen in Jerusalem zugetragen.

Da tritt zu den trauernden und zweilelnden Wanderern —

Jesus : aber sie erkannten ihn nicht, denn ihre Augen waren

gehalten. ,Was sind das für Reden, die ihr miteinander führt,

und ihr seid traurig?' Mit diesen Worten klopfte er leise an

ihre bangende Seele. Das teilnehmende Wort löste die Zunge

und legte die Wunde bloss. Da fing Jesus an, mit den Lau-

sehenden und Erstaunenden die ganze Bibel des Alten Testa-

mentes zu durchgehen. Sie horchten und wurden nicht müde

zu horchen, als ihnen der redende Fremdling in grossen

Zügen zeigte, wie eine goldene Strasse durch alle Schicksale

der Welt und Israels und durch alle heiligen Bücher der

Schrift — hinführt zu Jesus. Und mächtiger griff er in die

Harfe ihrer Seele, da er ihnen zeigte, wie alles, was

in den letzten Tagen in Jerusalem geschehen — bereits ge-

weissagt und längst in den Plan Gottes aufgenommen sei. Ja

auch die Anschläge der Feinde Jesu erscheinen in der Bibel be-

reits als in Vorsehung Gottes einbezogen : trotzdem die einzel-

nen Menschen frei waren, musstc alles so kommen: «Musste

nicht der Messias dieses leiden und so in seine Herrlichkeit

eingehen ?» — mit diesen Worten schloss Jesu die Bibelstunde.

Sie hatten auf das Wort Jesu gehört — waren nicht müde

geworden, es zu hören. Es brannte ihr Herz, da Jesus mit

ihnen redete und ihnen die Schrift aufsehloss. Deshalb

nötigten sie ihn in Emmaus mit in die Herberge zu kommen.

,Bleib du bei uns, denn es will Abend werden.' Sie

sitzen zu Tische. Da nimmt der Geheimnisvolle das Brot,
hebt es empor, segnet es, bricht es.' Er tut wie Jesus ge-

tan hat — : fährt mit Blitzeseile ein Gedanke durch die Seele

der Beiden. Es wächst die Persönlichkeit des Geheimnisvollen

vor ihren Augen ins Unermessliche — ja es gehen ihnen

die Augen auf. Sie erkennen Jesum. Ehrfürchtig nahen sie

mit geöffnetem Munde der darreichenden Hand des Aufer-

standenen. Und nach dem Empfange verschwindet Jesus

aus ihren Augen. Geliebte im Herrn, was will dieses

heutige hl. Evangelium — Uns aufmuntern, Jesum zu hören.

Es war ein heiliges, volles und ganzes Eingehen auf

wahrhaft göttliche Worte, was wir eben an den Jüngern be-

trachtet haben, da sie dem Unbekannten auf dem Wege

mit brennendem Herzen lauschten. M. Teuren, ganz Aehn-

liches ist euch erlaubt — zanäcAs/ mAAre«/ r/er PtoAY// e/es

Hür/es Go//es. Gewiss fühlt sich der predigende Priester als

schwacher Mensch. Er hatfreilich lange Jahre darauf verwendet,
sich vorzubereiten, ist mit brennendem Herzen selber einge-

dein. Die dritte Annahme, als sei Emmaus das bloss IV®—2 Stunden von
Jerusalem entfernte Kulonieh, ist jedenfalls falsch. [Vgl. Grimm-Zahn

VII. Band S. 369 (mehr für Amwâs); — Belser Geschichte des Leidens,

der Auferstehung und der Himmelfahrt Christi S. 485 ff. (für Kubêbeh) ;

— Schiffers: Amwâs, das Emmaus dos hl. Lukas; - Nisius, Innsbrucker-

Quartalschrift 1895, S. 189 ff. und 1897 S. '200 ff.; — Koppler Wander-

fahrten und Wallfahrten im Orient, II. Aufl. 8. 192 und 193 Anmorkung.]
— Die oben erwähnte Tradition für Kubêbeh reicht bis 1099, wo die

Kreuzfahrer an Stelle des heutigen Kubêbeh ein Emmaus bereits fanden.

Die ältere Tradition für Amwäs ist aber jedenfalls wortvoller. Doch ist
es auch nicht unmöglich, dass oino auf Kosten Jerusalems in der alt-
christlichen Zeit aufgeblühte Stadt, wie Nicopolis im gewissen Sinne

Traditionen an sich zog, während nach ihrem Kalle andere noch ältere

wieder aufleben konnten.
» Seit alter Zeit sind die Schrifterklärer geteilter Ansicht, ob es

siçh hier um die hochheilige Eucharistie handle oder um ein Liebesmahl,
ähnlich wie bei den Brotvermehrungen und an andern Gelegenhoiton. —
Nicht ohne eigenartiges Interesse ist es, was die Seherin Kathariua
Emmerich über abwechselnde Konsekrationen mit Kommunionfeiern und
Liebesmahle mit änhlichem äusserem Zeremoniell, aber ohne Konsekration
in der Osterzeit und bis Pfingsten berichtet. Leben und Leiden des Herrn
Seite 1(178 ff

drangen in Gottes Wort. Aber es geschah mit ihm noch

etwas Grösseres. Als der Bischof ihm die Hände auflegte,
als er ihn weihte und sendete, da wurde der junge Mann

hineingezogen in eine wunderbare Verbindung mit seinem

Bischöfe und mit dem Papste. Er wurde feierlich auf eine

goldene Strasse gestellt, welche vom weihenden Bischof und

vom Papste hinaufführt bis zu Petrus und zu den Aposteln,
und von da zu Jesus Christus dem Gottessohn, ja mit diesem
und in diesem bis zum Königsthron aller Wahrheit, bis zu

ihrer Urstätte in der hochheiligen Dreifaltigkeit. Und so

darf denn der Priester mit dem Bischof, mit den Päpsten,
mit Petrus, ja mit Jesus selber von seiner katholischen Predigt

sagen : (Werne AeAre is/ m'cA/ r/ie meinige, sone/em r/ie leArê
(/essen, (/er micA ges««(// Act/ — des Vaters im Himmel,
der ersten ewigen, göttlichen Wahrheit selbst (Joh. 14, 10

vgl. 7, 16). Ja wir Prediger dürfen es wagen, dem Apostel
Paulus in aller Demut das grosse Wort nachzusprechen :

einen A'npe/ Go//es AaA/ «Ar nns «((/genommen, j« wie JesiffA

6'Aris/nm se/ôs/. (Galat. 4, 14.) — So verkehre denn auch du

während der Predigt und namentlich beim Anhören des Wortes
Gottes in diesen Ostertagen mi/ (Zern (m/ers/aw/enen Jesws.

Dann verschwindet gleichsam die Person des Predigers. Der
Verkünder des göttlichen Wortes möchte dich in der Tat

einzig und allein mit Gottes Gnade und seinen eigenen
Gaben voll und ganz zur Persönlichkeit des Auferstandenen
fuhren. Du bist vielleicht ergriffen von seiner Predigt-
Schreibe das dem auferstandenen Jesus zu, der mit dir
geredet hat, wie einst mit den wandernden Jüngern. Gehe

nun auch du mit brennendem Herzen fiinaus als Jünger
Jesu an deine Pflicht mit besserer eifrigerer Pflichttreue.
Die Predigt traf deine Sündhaftigkeit. Es brennt etwas wie

Feuer in deiner Seele. Lass dieses Feuer nicht erlöschen.
Fache es an in der nachfolgenden Messe oder in der kom-
menden Beicht zu einer wahrhaft vollkommenen Reue und

Liebe : Ich bin gekommen, Feuer zu bringen auf diese Erde
und was will ich anders als dass es brenne — spricht der

Auferstandene zuunsern Seelen. In der Predigt stand vielleicht
das Bild Jesu, das einzig schöne, grosse, majestätische, liebliche
vor dir. So gehe denn weg von der Predigt als ein Bildhauer,
als ein Maler Ob du es nicht zu Stande bringst, einige Splitter
von deiner Seele wegzumeisseln, die dem Heilande auch gar
nicht ähnlich sehen, ob du es nicht vermagst, mit hl. Mühe
einen Zug in dein Charakterbild einzutragen, der dich Jesu
ähnlicher macht? Vielleicht hat dich die Predigt weniger an-

gesprochen. Es war vielleicht deine Schuld. Es kann ja
auch Schuld von uns Predigern sein. Aber bedenke : es

(/as TforZ Go//es m (/er Pw/fg/. Nimm jetzt irgend einen

Gedanken,irgendwelchen vorgeschlagenenVorsatz als göttliches
Samenkorn mit dir. Betrachte dieses Samenkorn, wenn du
während der Fortsetzung der hl. Messe oder Andacht betest.
Frage dich : Wie konnte ich diesen Gedanken in aller Demut
in meine Seele säen und dessen praktisches Wachstum iu

Wahrheit fördern Es weht immer ein geheimnisvoller leben-
diger^seguender, Ubernatürlicher Frühlingswind von der Kanzel

her, wenn du das Predigen religiös auffassest. Es fällt immer
ein Feuerfunke, eine Feuerzunge — wenn das Herz bereit
ist. Brannte nicht unser Herz, da er mit uns redete und

uns die Schrift erschloss? — sprachen jene Jünger zu ein-
ander, die heute unser Vorbild geworden sind. Und bist du

verwirrt wie sie — traurig wie sie — fühlst du deine Schwach-
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heit, deine Unzulänglichkeit wie sie — dann auf zum Worte
Gottes, zur Predigt: dort erleuchtet dich Jesus: accedite ad
eum et illuminamini Tretet hin zu ihm und ihr werdet
erleuchtet werden

Du verkehrst aber auch mit Jesus im Beichtstuhl. Wir
Wissen es ja — die Beicht ist so recht das Ostersakrament
des Auferstandenen : am Osterabend hat er es als Frucht
seines Todes und seines neuen verklärten Lebens feierlich
eingesetzt. Der Priester vertritt also auch hier Jesu Stelle.
Der Beichtvater gibt dir nun vielleicht einen kurzen, all-
gemeinen Zuspruch. Verachte diesen Feuerfunken nicht
I'ange ihn auf! Denke darüber nach! Entflamme ihn zu
Einern bestimmten Vorsatz! — Oder aber es ist der Beicht-
Vater, menschenfreundlich zwar, aber mit dem scharfen,
zweischneidigen Schwerte des Wortes Gottes bis ins innerste
Mark deiner Seele gedrungen, bis zur Scheidung von Seele und
Geist, von natürlichem und übernatürlichem, irdischem und
christlichem Leben. Nimm solche Worte nicht leicht! Ja
wäre dir eine Leidenschaft, eine Gelegenheit, eine Gewohn-
deit, eine Persönlichkeit so lieb wie dein rechtes Auge und
scheinbar notwendig tvie deige rechte Hand und wie dein
rechter .Fuss — reisse sie aus, haue sie ab und wirf sie von
'Dr, falls sie dich zu schwerer Sünde verführen. Dann hast
hu dem Worte Jesu nachgelebt; und wenn dein Auge dich
®rgert, reiss es aus und werf es weg; denn es ist besser für
h'ch, einäugig in das Himmelreich einzugehen, als zwei Augen
zu haben und in das höllische Feuer geworfen zu werden
(Matth. 5, 13; 18, 8—10; Mark. 9, 46). — Vielleicht handelt
es sich im Beichtstuhl um einen religiösen Irrtum, um ein
Vorurteil gegen die Kirche oder gegen das religiöse Leben,
über das dich nun das Wort des Seelenführers aufklärte.
ch bitte dich, nimm dieses Wort an. Es ist ein Gotteswort

hcrin. Auch der Heiland sprach zu den Emmausjüngern :

D ihr Unverständigen, wie schwer kommt es euch an, alles

glauben, was die Propheten geredet haben (Luk, 24, 25).
liessen sich den Tadel gefallen und horchten der herr-

liehen Aufklärung, die ihnen Jesus gab, bis ihr Herz brannte
'u neuem Eifer. — Doch es ist in deiner Beicht nicht die Rede
V" schwerer Sünde und Schuld. Aber nach deinen öftern

^Kenntnissen dringt ein Zuspruch des Seelenführers, dringt
as Wort Gottes selbst hinein bis in die feinsten Gewebe

deines Privat-, Seelen- und Charakterlebens, hin bis zu den
geheimen Tiefen und verborgenen Wurzeln deiner Sünd-
äftigkeit und Beschränktheit. Denn das Wort Gottes

bringt in der Tat — wie uns der Apostel Paulus
versichert — durch, bis es niederes und höheres
-eben, Gelenke und Mark unseres Innenlebens scheidet

|'"d zerlegt. Es ist Untersucher und Richter der
edanken und der innersten Gesinnungen unseres Herzens,
"d kein Geschöpf ist vor ihm verborgen, sondern alles offen

Belegt vor den Augen Dessen, dem wir Rechenschaft zu geben
aben (Hebr. 4, 12,13). Ja wenn du so etwas fühlst in
auien öftern Gewissenserforschungen und Beichten, dann
at Jesus der Auferstandene mitten auf deinem Lebenswege

ä'ch dir genaht und geht mit dir. Deine gehaltenen Augen
Werden aufgetan. Du erkennst immer besser — Jesum —
aud dich — und auch den Abstand zwischen Jesus und dir.
a solchen Augenblicken wurden Samenkörner des Wortes
o tos in das aufgegrabene Ackerland deiner Seele gestreut:

®°rge jetzt für ihr Wachstum — im steten Kampfe gegen

deine Charakterfehler und im Ringen nach ächter christlicher
Tugend.

Die Beicht geht vorüber. Jesus verschwindet wieder.
Sein Wort, sein Wort aber — ich bitte dich, halte mutig
fest — arbeite au deinem Innern unverdrossen weiter und trotz
all deines Straucheins immer wieder aufs neue. — A ehnlich redet
Jesus mit dir, wenn du eine Weile empwtes re%föses ßwcA

in den Händen hältst und seinen Inhalt in dich aufnimmst.
Wer religiös etwas gebildeter ist, wirddiés namentlich dann er-
fahren, wenn er sich mß der /b'/ie/ .s'e/test insbesondere mit
dem Neuen Testament — in katholischer Ausgabe mit kurzen

kirchlichen Anmerkungen oder in der lateinischen oder Ur-

Sprache auch ohne Anmerkungen — etwas vertrauter
macht. Es gibt jetzt so viele schöne Ausgaben, auch recht

billige Volksausgaben der Evangelien und des Neuen Testa-

mentes (z. B. von P. Beda Gründl, von Augustin Arndt u.

a. a.) Wenn ihr öfters das Wort Gottes hört, vielleicht ein

Leben Jesu gelesen habt, dann kann auch d«s sedisfäudipe
tfiôedeseM ungemein .grossen Nutzen stiften. Du hotchsl dann

im schönsten Sinne des Wortes auf Jesus. Aber bete vorher'

Wäge und erwäge die Worte Wenn du etwas nicht voll
verstehst — dann /;efe wieder. Vergleiche es mit der Predigt!
Bedenke, dass Gott die lebendige Kirche aufgestellt hat, die

heilige Schrift zu erschliessen. Trage nicht etwa stolz deine

eigene Rechthaberei Iiinein. — Wenn du in diesem Sinne

die Bibel liesest, o dann wirst du nicht selten mit den

Jüngern von Emmaus ausrufen: Brannte nicht unser
Herz, da Jesus mit uns auf dem Lebenswege redete
und uns die Schrift aufschloss. In vielen Familien ist es

schöner Brauch, am Samstag oder Sonntag und namentlich in
der Fasten- und in den Festzeiten im Evangelienbuche,

z. B. im Goftine's Evangelien- und Epistelbuch zu lesen —
oder einen Abschnitt aus einem Leben Jesu zu betrachten.
Es gibt heutzutage auch viele sehr schöne Gebetbücher,
welche einen tiefern Einblick in die Messe gewähren und in
den kirchlichen Gottesdienst mit seinen Gebeten, Hymnen,
Psalmen, Evangelien, Episteln, Lesungen. Willst du nicht
etwas aus allem diesem wählen — und Jesu des Aufer-
standenen Worten lauschen «/estes gute religiöse Buch wirkt
ähnlich. Lass dir dann und wann, namentlich in dieser hochfest-
liehen Osterzcit, die sich bis Pfingsten ausdehnt, Jesum in einem

guten Buche nahe treten, damit er bei dir bleibe, damit es nicht
Abend werde in dir Es gibt aber auch Bücher in den Familien
in den Händen junger und reifer Leute, aus denen — Satan

an die Menschen herantritt, der Lügner und Menschenmörder
von Anbeginn. Iiier gilt neuerdings das Wort vom Ausreissen
des rechten Auges, vom Abhauen und Wegwerfen der Hand
und des Fusses! — Der Ostermontag hat uns aber belehrt,
wie wir Jesum Aören müssen.

Es kommt der Osterdienstag. An diesem Tage zeigt
uns die Kirche, wie wir für die ganze Osterzeit nictit bloss

Jesum hören, sondern mit Jesus verkehren sollen. //. J/.
(Fortsetzung folgt.J

f Raphael Horner.
(Schluss.)

In die Zeit von Hauterive fällt auch die Betätigung
Horners als Seelsorger der erkrankten Soldaten der ßowr-
6a/«'-Armee (1870—71) sowie die zeitweilige Führung der
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internationalen «Correspondance de Rome» aulässlich des

vatikanischen Konzils, die von Genf aus die führenden Or-

gane der katholischen Presse der verschiedenen Länder über

die Vorgänge in Rom informierte und den systematischen

Verunstaltungen der Wahrheit durch die liberale Presse wirk-
sam entgegenarbeitete. Ueberhaupt trat Horner in diesen

bewegten Tagen auch als Publizist mehrfach hervor. Er
wusste eine scharfe Klinge zu führen und vereinte mit dem

Feuer der katholischen Glaubensbegeisterung die Blitze des

Witzes und die Klarheit des Exposé's. Später trat er in der

Tagespresse mehr nur aut als kompetenter Mentor in Schul-

und Unterrichtsfragen.
Im Jahre 1882 wurde Horner durch die Regierung als

Professor und zugleich als Rektor des <S7. McAae/

in jEraôwr# gewählt. Rektor blieb er bis 1888, Professor

bis an sein Lebensende. Bei der Gründung der Universität
Freiburg, 1889 wurde ihm überdies die Professur für Päda-

gogik an der philosophischen Fakultät übertragen,
Als Rektor des Kollegiums drang Horner besonders auf

die Handhabung guter, zeitgemässer Methoden in den ver-
schiedenen Lehrfächern. Er war in dieser Hinsicht uner-
mtidlich und — was wir mit Nachdruck betonen — vorur-
teilslos. Eine neue Lehrform für irgend ein Mittelschulfach^
ein vervollkommneter, durch die Praxis bewährter Lehrweg
fand an ihm seinen eifrigen Parteigänger und Befürworter,
mochte dann der Erfinder einen französischen, deutschen

oder italienischen Namen tragen. Gerade diese Unbefangen-
heit des Blickes, die ihn bewegte, das Gute anzuerkennen
und nutzbar zu machen, wo immer er es fand, bereicherte sein

Wirken um eine Fülle nutzbringender Impulse und Fort-
schritte und erwarb ihm den Ruf eines sehr tüchtigen Metho-
dikers bis weit über die Grenzen des Kantons Freiburg, ja
des Schweizerlandes hinaus.

Das Lehrfach der Geschichte, welches er als Professor

zu dozieren hatte, musste ihm zugleich dienen, um lehrend

zu erziehen und erziehend zu lehren. Wie sehr ihm die

Zöglinge des Kollegs ergeben waren, zeigt die rührende Teil-
nähme derselben und ihre aufrichtige Trauer über sein Hin-
scheiden. Horner war nicht nur ein durchaus tüchtiger,
sondern zugleich ein sehr beliebter Professor, beliebt aus
dem sehr einfachen Grunde, weil er es mit jedem Zögling
von Herzen gut meinte, für jeden ein gutes Wort der Aut-
mnnterung hatte, oder eine nützliche Förderung und Hilfe
zu bieten suchte.

Die Universität hatte in den ersten schweren Tagen ihrer
Gründung wohl wenige so begeisterte Freunde und Betür-

worter wie Professor Horner. Und mit welcher beharrlichen
Treue hat der Verewigte seither am Wohl und Wehe der

Universität Anteil genommen — Seiue Vorlesungen, die er
aufs gewissenhafteste vorbereitete, waren nach dem allge-
meinen Urteile der Hörer Uberaus lehrreich und nutzbringend.
Sie betrafen die verschiedenen Teilgebiete der Pädagogik,
zumal der Unterrichtslehre (Didaktik). Letztere war über-

haupt die Hauptstärke des Verewigten.

Der tatkräftigen Initiative Horners ist die Gründung der
/ls.soci(t/!mn pé^«r/O0iY/«e Tn'èrarfireoise (1871) zu verdanken,
die seither in der wohltätigsten Weise das Volksschulwesen

des Kantons beeinflusst und zahlreiche bemerkenswerte Fort-
schritte erzielt hat. — Schon auf Neujahr 1872 erschien die

erste Nummer des Organs dieser Gesellschaft, des « Rw/Mm

mit einem Programmartikel von Prof. Horner.
Dreissig Jahre hindurch, bis 1902 hat darauf Horner mit
einer wirklich beispiellosen Uneigennlitzigkeit, ohne von der

Gesellschaft oder vom Verlage eine Entschädigung zu be-

ansprachen, die Redaktion des Bulletin besorgt. Auch seit

dem Rücktritte von der Redaktion ist er einer der tätigsten
Mitarbeiter des Bulletin geblieben. Noch kürzlich lasen wir
in demselben aus Horners Feder eine geistreiche Studie über
das Erziehungssystem des berühmten Lyoner Pädagogen Abbé

Rambaud, dessen Schuleinricbtungen der Verstorbene vor
einigen Jahren besucht und unter Rambaud's persönlicher
Führung genau studiert hatte. Ja noch am Dienstag Morgen
bevor Horner in die Klinik zur Operation sich begab, hielt
er von 8-lu Uhr seine Lehrstunden im Kolleg und sandte

dann noch rasch an die Redaktion des Bulletin einige kleinere

Beiträge für die nächste Nummer. Gevviss ein Beispiel prie-
sterlicher Presstätigkeit, das Anerkennung verdient.

Horner war auch seit 1886 Präsident der Kommission
des J/visee welche permanente kantonale Schul-

ausstellung dem betriebsamen und sachkundigen Wirken des

Verewigten ihren jetzigen blühenden Bestand in erster Linie
zu verdanken hat. — Zeitweilig war er auch städtischer

Schulinspektor und durch viele Jahre Mitglied der städtischen

Schulkommission. Auch um das Zustandekommen der kan-

tonalen landwirtschaftlichen Schule in Perolles nahm er sich

in hülfreicher Weise an und versah als erfahrener Bienen-
freund jahrelang die Lehrstelle für Apiculture. — Dabei ist

nicht etwa zu denken, der Verstorbene habe infolge der

Vielseitigkeit seiner Beschäftigungen das Detail vernachlässigt;
er nahm es im Gegenteil mit seinen Lehr- und Amspflichten
überaus genau. Wir haben ihn in dieser Hinsicht immer
wahrhaft bewundert ob seiner stellenweise an Aengstlichkeit
grenzenden Gewissenhaftigkeit; — Horner war das vollendete
Muster eines energischen, unermüdlichen und dabei durch-

aus bescheidenen und anspruchslosen Arbeiters. Anerken-

nungsräucherungen und Lobreden liebte er durchaus nicht
sie machten ihn vielmehr verlegen und missmutig.

Neben all diesen Arbeiten fand Horner noch Zeit und

Musse zu einer ausgedehnten schriftstellerischen Tätigkeit.
Er hat eine ganze Reihe von Schulbüchern für den Primär-
Unterricht verfasst. Sein Syllabaire analiytico-synthetique ist

zur Zeit nicht nur im Kanton Freiburg, sondern überdies
in den Schulen der ganzen Westschweiz und in zahlreichen
Schulen Frankreichs im Gebrauch. Das Büchlein hätte ge-

nügt, seinem Namen eine weitverbreitete Notorietät zu ver-
schaflen ; er konnte aber — ein charakteristischer Zug seiner
Bescheidenheit — sich nie entscbliesseu, das Opus mit dem

Namen des Verfassers zu markieren. — Sein Hauptwerk ist

aber der «Guide pratique de l'instituteur», unseres Wissens
das erste Buch in französischer Sprache, welches die Methode

sämtlicher Primarschulfächer in systematischer Darlegung
behandelt. — Im Anschlüsse an seine Universtitätsvorlesungen
hat endlich Horner in kleinen, von der Kritik mit Beifall
aufgenommenen Monographien die neuesten didaktischen
Grundsätze für die Behandlung der wichtigsten Mittelschul-
fâcher, des Griechischen, des Latein, der Geschichte, der

Geographie, der lebenden Sprachen, der Religionskunde ent-
wickelt. (L'enseignement du Grec, du Latin, de l'histoire.

dans les Collèges.)
Obwohl Pädagoge und Methodiker in eminentem Grade
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zeigte übrigens Horner ein allezeit reges Interesse für jeg-
liehen Fortschritt auf allen Gebieten geistigen, gewerblichen

sozialen Lebens. Jede derartige kräftige Initiative fand
ihm einen opferwilligen Freund lind Förderer. Deshalb

fiahm er auch einen tätigen Anteil an den verschiedenen
Berufs- und wissenschaftlichen Vereinen Freiburgs. In all'
diesen Vereinen und Zirkeln zählte Horner einegrosse Truppe
treuer Freunde und Genossen, weil ihm sein offenes, treues
Wesen, seine ansprechende Umgangs- und Verkehrsweise
und seine nie ermüdende Dienstfertigkeit alle Herzen ge-
Wann. Die hei seiner vielseitigen Tätigkeit notwendige Er-
holung suchte Horner in Fusstouren auf die Freiburger-,
Walliser- und Berner-Berge und durch die verschiedensten
Wogenden des Schweizerlandes, zeitweilig auch auf weitern
Reisen ins Ausland. Wir haben wiederholt den Verstorbenen

solchen Reisen begleitet und können uns nicht erinnern^
lo einen so angenehmen, dienstfertigen, allezeit liebenswiir-
d'gen und humorvollen Reisebegleiter gehabt zu haben, wie
os Horner war.

Dass der Verewigte dabei in allen seinen vielen Arbeiten
keineswegs aufging, sondern allezeit ein sehr gewissenhafter,
Pommer Priester war, dem das eine Notwendige, die Fragen
os Seelenheiles über alles gingen, das wissen Alle, 'welche
ow vortrefflichen Manne näher gestanden. Mit Horner

®Wigt ein typischer Vertreter jener altern Schule von Geist-
chen zu Grabe, welche aus reiner priesterlicher Liebe zu
on Seelen und zum teuren Lande ihrer Heimat ihr ganzes
oin und Schaffen in den Dienst der Jugendbildung stellten

diesem ihrem Lebensberufe gänzlich ihr Lebensglück und
i~o Freude fanden, denen ihr Heimatkanton ihre Welt und

essen fortschreitende geistige und materielle Entwicklung
Mff christlicher Grundlage die wichtigste und heiligste Herzens-
oche war. Männer wie Horner werden in unsern Tagen leider

Vömer seltener, Männer, die es verstehen, durch rastlose treue
orufsarbeit, Gediegenheit des Charakters und apostolische

nebe in verhältnismässig kleinem Lebenskreise Grosses und
oibendes zu schaffen zum Besten der Jugend, zum Wohle
os Volkes und zur Mehrung ihrer ewigen Verklärung.

Lebens- und Charakterbild des lieben Verstorbenen wird
zeitlebens unvergesslich und wahrhaft ehrwürdig bleiben.
Breiburg. Dr. ,/. /iec/c,

Universitätspiofessor.

Kirchen-Chronik.
nu

Diese Woche nehmen in Rom die Festlichkeiten
' Ehren des hl. Papstes Gregor des Grossen ihren

19 ïf; Pjus X. hat zur würdigen Einleitung derselben unterm
• März eine Encyclica erlassen, in welcher er auf das gross-

sitt'P ^'rken seines erhabenen Vorgängers für die religiös-
VgiiP® Erneuerung der Welt und für das irdische Wohl der

<,„,> besonders von Rom und Italien hinweist und im An-
semen eigenen Anschauungen und Wünschen Ausdruck

de • w
werden das wichtige Aktenstück gemeinsam mit

Ma - Pelina Uber das Jubiläum der unbefleckten Empfängnis
extenso bringen. Mittwoch den 6. beginnen die histo-

in p'iturgischen Vorträge der wissenschaftlichen Vereinigung,
sei

^®®'Ben Woche wird auch der Kongress katholischer Aerzte
ne Versammlungen halten. Die Proben des gewaltigen
ugerohores für das Choralpontifikalamt in St. Peter am 11.

cam 'u der Kirche von S. Ignazio statt. Die Schola
orum für die Wechselgesünge bilden 70 Benediktiner, das

Ordinarium missae soll von etwa tausend Klerikern der ver-
•schiedenen römischen Kollegien gesungen werden.

Während der hl. Woche war ein Teil der Professoren und
Studierenden der Universität Freiburg in der Schweiz in Rom.
Sie waren am Donnerstag in der Passionswoche abgereist. Die

Führung übernahmen die HH. Professoren Speiser und Schnürer-
Am Dienstag in der Karwoche las der hl. Vater für dieselben
die hl. Messe in der Gapella Paolina und reichte dabei den
sämtlichen Anwesenden die hl. Kommunion. Der Eindruck
dieser familiären kirchlichen Vereinigung muss nach den hier
eingelangten Berichten ein Uberaus tiefer gewesen sein, nicht
bloss bei unsern Pilgern, sondern auch beim hl. Vater, der
über die andächtige Haltung der Kommunizierenden eigentlich
gerührt war. Nicht minder ergreifend war die Wirkung der
Privataudienz, welche Pius X. der Universität am Abend des-
selben Tages gewährte. Sie fand statt in den obern Loggien,
die nach dem Damasushof sich öffnen. FI. Professor Bise ver-
las eine lateinische Adresse, welche dankbar die grosse Förderung
hervorhob, welche die Universität durch Leo XIII. erfahren hat.
Die Universität, berufen eine grosse Aufgabe zu erfüllen, wird
auch in Zukunft treu zum Stellvertreter Christi halten. Man
macht ihr den Vorwurf, dass ihren Lehrern die Freiheit fehle,
aber diese wissen, dass nur die Wahrheit die wahre Freiheit
gibt und dass Christus von sich sagen konnte: Ich bin die
Wahrheit. Der Papst antwortete sofort in freier lateinischer
Anrede, anknüpfend an die einzelnen Gedanken der Adresse.
Er freut sich, dass an der Universität eine reine, wahre Doktrin
vorgetragen wird und ist gerade deswegen auch seihst über-
zeugt von der hohen Mission, die derselben zugeteilt ist. Die
Delegation überreichte einen schönen Peterspfennig, darauf
wurden durch Mgr. Gorragioni d'Orelli die einzelnen Mitglieder
derselben dem hl. Vater vorgestellt und von demselben mit
einigen herzlichen Worten erfreut.

— Am St. Josephstag fand, wie vorgesehen war, die Ent-
hüllung und Einweihung des Denkmals für Leo XIII. als

Arbeiterpapst in der Nähe des Lateranpalastes statt. Neben
den römischen Arbeitervereinen waren dazu auch Delegationen
aus andern Ländern erschienen, besonders von dem Verbände
der katholischen Arbeiterinnungen Deutschlands, immerhin nicht
in so starker Beteiligung als man erwartet hatte. Kardinal
Ferrata hielt die Eröffnungsrede und übergab das enthüllte
Denkmal dem Kapitel der lateranensischen Basilika. Das Monu-
ment zeigt auf hohem Postament die Gestalt eines Arbeiters,
welcher das Kreuz in der erhobenen Rechten hält ; von den
vier Seiton des Sockels trägt die eine die Widmung an Leo XIII.,
die drei andern notieren die drei Rundschreiben dieses Papstes,
welche für die soziale Frage von Bedeutung sind : Quod aposto-
lici muneris, 28. Dezember 1878 ; Rerum novarum, 16. Mai
1891; Graves de communi, 18. Januar 1901. — Sonntag den
20. März empfing Pius X, die Delegationen der Arbeiter-Ver-
bände in feierlicher Audienz.

-FrawÄrreicA. Ministerpräsident Combes hat durch eine
neue odiose Massregel von sich reden gemacht. Die Kammer
hatte im letzten Dezember beschlossen, es seien aus den Sitzungs-
säten der sämtlichen Gerichte in Frankreich die Kruzifixe
und andere religiöse Bilder oder Embleme zu entfernen. Nun
ordnete Combes gerade in der Karwoche die Vollziehung dieses
Beschlusses für die Osterferien an. In Paris hat man taktisch
am Karfreitag mit der Wegnahme der Kruzifixe begonnen, an
andern Orten am Ostermontag. Unter den zu entfernenden
Denkmälern einer gläubigen Vergangenheit befinden sich Kunst-
werke von hohem Wert, von denen manche kaum ohne Schä-
digung von ihrem Standort entfernt werden können.

— Erzbischof F u z e t von Rouen, welcher im Kriege gegen
die Kongregationen nicht selten mehr oder weniger als Re-
gierungsmann bezeichnet wurde, hat jüngst an den Abgeord-
neten Lemire einen offenen Brief gerichtet. Buisson hatte bei
seinen Anklagen gegen die Lehrorden auf Stellen in den Hirten-
schreiben des Erzbischofs sich gestützt, Abbé Lemire die Un-
richtigkeit dieser Zitation in der Kammer nachgewiesen. Mgr
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Fuzet dankt biefiir und spricht offen seine Verurteilung aus
Uber die Unterdrückung der Lehrorden, schon unter dein Ge-

Sichtspunkte der Freiheit, die für ein republikanisches Staats-"

wesen die Grundlage bildet. Er spricht seine Ueberzeugung
aus, dass die Lehrorden wieder erstehen werden, weil das Volk
derselben bedarf und weil sie durch ihre bisherige Tätigkeit
tiefe Wurzeln im Herzen des Volkes geschlagen haben. —
Bei anderer Gelegenheit hat Mgr. Fuzet dem Säkularklerus die

ernste Pflicht ans Herz gelegt, nunmehr seinerseits nach Kräften
dafür zu sorgen, dass nicht die gesamte Erziehung der Jugend
in unchrislliche Hände komme. Jetzt heisse es nicht bloss

jammern, sondern mit Aufwendung aller Kräfte arbeiten und
die vom Gesetz noch gelassene Freiheit ausnützen.

Berlin, 28. März 1904. In der grossen SV. /Vim/ms-/ftVc/<e
der PP. Uominikaner hielt der geniale Kanzelredner dieses Ordens,
hochw. P. .Bonttwerifwra an den Sonntag-Abenden um 5 Uhr die

wie in den letzten Jahren stets. Ein ungeheuer
zahlreiches Auditorium, durchweg den vornehmsten Gesellschafts-
kreisen Berlins — auch den protestantischen — angehörend,
lüllte schon lange vor Beginn die weiten Hallen des Gottes-
hauses und lauschten Kopl an Kopf gedrängt, den überwältigend
schönen Ausführungen des gottbegnadeten Redners. P. Bona-
Ventura sprach in diesem Jahr über m
ein Thema, das seine Spitze vorab gegen Harnacks «Wesen
des Christentums» kehrte. Im einzelnen behandelten die mehr
als einstündigen, ungemein fesselnden Reden folgende Thomata:
1. «Christus, der Gottes- und Menschensohn. 2. Christus und
die Erlösung durch ihn. 3. Christus und die Kirche Jesu
Christi. 4. Christus und die Ascese. S. Christus und die soziale
Frage. 6. Christus und die Kultur. 7. Christus und das
Problem des Leidens (Karfreitag). 8. Christus und die Auf-
erstehung; Osterbotschaft und Oslerglaube (Osterabend)». —
Man erhofft und wünscht es allgemein in den weitesten Kreisen,
dass jetzt nach Ostern die sämtlichen Vorträge im Druck er-
scheinen : sie bilden eino ausgezeichnete Apologie des Katho-
lizismus.

St. Gallen. Die Kirchgemeinde W a t t w i 1 im Poggenburg
wählte zu ihrem Pfarrer den hochw. Herrn Jakob Graf,
Kaplan in Jonschwil.

Obwaltlen. Der Kantonsrat fasste in seiner letzten Sitzung
den einstimmigen ßeschluss bei der Landsgemeinde die Erteil-
ung des Ehrenbürgerrechtes an den hochw. P. Karl Prévost,
0. S. B., Rektor des Kollegiums von Samen, zu beantragen.
P. Karl wirkt seit 35 Jahren an der Lehranstalt als Professor,
einige Zeit als Präfekt und nun im 16. Jahr als Rektor; die-
selbe hat unter seiner Leitung sich gehoben und geniesst nach
ihrer religiös-disziplinären und wissenschaftlichen Seite einen

vorzüglichen Ruf. Die Ehrung des Rektors ist zugleich ein
Zeichen der Anerkennung an die gesamte Lehrerschaft und das

Stift Muri-Gries, dem dieselbe angehört.
Zürich. Der neugegründete hiesige katholische Arbeiter-

verein hat mit der Leitung der Männer- und Arbeitervereine
ein Abkommen getroffen, durch welches die gegenseitige Stell-
ung normiert und für jeden Teil ein eigenes Arbeitsfeld aus-
geschieden wurde. ' Bei dieser Gelegenheit wurden die Männer-
Vereinssektionen der beiden Stadthälften zu oinem Vereine ver-
schmolzen. Die Leitung des Arbeitervereines übernimmt Dr.
Scheiwiller. bisher Rektor der kathol. Kantonsschule in St. Gallen,
der in der Eigenschaft eines Verbandssekretärs für sämtliche
katholische Arbeitervereine in Zürich seinen Wohnsitz genommen
hat. — Vom 11. bis zum 13. April wird in Zürich, vom Vor-
stand der Männer- und Arbeitervereine veranstaltet, ein prak-
tisch-sozialer Kurs abgehalten. Die Vorträge finden im Hotel
«Bahnhof» statt. Das Programm des Kurses lautet:

Montag den 11. April. Abends : Freie Vereinigung im Hotel
«Bahnhof».

Dienstag den 12. April. Vormittags; Prof. Pesch, Köln:
Die Grundprinzipien der christlichen Gesellschaftsordnung I. Ar-
beiter-Sekretär Fischer, Mülhausen : Neue Aufgaben der kath.
Sozialvereine I. Nachmittags : Gew.-Sekr. W. Krebs, Bern : Ideen
und Vorarbeiten zu einer schweizerischen Gewerbeordnung.
Gen.-Sekr. 0. Müller, M.-Gladbach : Kathol. Arbeiterinnen-

Organisation f. Freie Vereinigung mit Meinungsaustausch über
die Gewerkschaftsfrage in der Schweiz.

Mittwoch den 13. April. Vormittags: Prof. Pesch, Köln:
Die Grundprinzipien der christlichen Gesellschaftsordnung H.
Arbeiter-Sekretär Fischer, Mülhausen: Neue Aufgaben der

kathol. Sozialvereine II. Nachmittags : Gew.-Sekretär W. Krebs,
Bern : Ideen und Vorarbeiten zu einer Schweiz. Geworbeord-

nung II. Zwangslose Diskussion Uber Organisationsfrageb
(Schweizer. Arbeiter- und Arbeiterinnenvereine).

Donnerstag den 14. April. Vormittags: Dr. Hille, Pader-
born : Aufgaben der modernen Seelsorge 1. Fürsprech G. Beck,

Luzern : Bäuerliche Genossenschaften und Raiffeisenkassen I-

Nachmittags: Fürsprech G. Beck, Luzern: Bäuerliche Ge-

nossenschaften und Raiffeisenkassen IL Gesellige Vereinigung.
Freitag den 15. April. Vormittags. Gen.-Sekretär Müller,

M.-Gladbach : Kath. Arbeiterinnenorganisation II. Dr. Hille,
Paderborn: Aufgabe der modernen Seelsorgo II. Schlussvvort.

Die Teilnahme am Kursus steht jedermann frei. Die An-

meidung zur Beteiligung geschieht am besten per Postkarte (an

die Adresse des Hrn. Dr. A. Hättenscb willer, Advokat in Rappers-
wil) — worauf den Angemeldeten die Teilnehmerkarte à Fr»

1.50 per Nachnahme zugestellt wird.
Christliche Gewerkschaften. Um dio Reibereien zwischen

den zuerst in St. Gallen ins Leben gerufenen christlichen Ge-

werkschaften und dem allgemeinen schweizerischen Gewerk-
schaftsbund zu beseitigen, wurde unter Vermittlung von Hrn.
Dr. Beck zwischen den Vorstäuden der beidon Verbände ei"

Einigungsprojekt aufgestellt. Diesem zufolge sollten die christ-
liehen Gewerkschaften an die allgemeine Gewerkschaftskasse
einen jährlichen Pauschalbeitrag von 1,500 Fr. leisten, bezüglich
Organisation und Vereinsorgan selbständig bleiben, in allgemeinen
Arbeiterfragen aber an die Statuten des Gewerkschaftsbundes
sich halten, so weit dieso nicht durch die besondere Organ'-
sation modifiziert wären- Das Abkommen wurde dem am Oster-

sonntag in Luzern versammelten Delegierten tag des Gewerk-
schaftsbundes vorgelegt, von demselben aber trotz der empfeh*
lenden Voten von Greulich und Lang mit grosser Mehrheit

abgelehnt. Die christlichen Gewerkschaften wurden aufgefordert,
sich aufzulösen und ihre Mitglieder den bestehenden Berufs-
verbänden zuzuweisen. — Das können- diese nun freilich tun

oder auch nicht. Greulich hat mit Recht hervorgehoben, dass

mit einem kulturkämpferischen Vorgehen nichts zu holen se'

für Förderung der Arbeiter.
Diese Anschauung kam lebhaft zum Ausdruck in der Fäf'

sa/wmftm# «Vr cAmBfc/jm UemerA'-s-cAa/'/en der OsfscAwefc
welche am Ostermontag nachmittag zu SA. GW/en den Abschied
des Hr. Dr. Scheiwiller feierten. Dieser, sowie auch Professor

Jung betonten, dass die Diskussion zu Luzern mehr als alle"

andere die Notwendigkeit einer christlich-sozialen Arbeiter*
organisation bewiesen habe, wo neben der materiellen Förderung
und dem Klassenbewusstsein auch die sittlich-religiöse Hebung
des Arbeiters angestrebt wird. Sie sind beide der Ansicht,
dass, so bedauernswert der Luzerner Bescbluss vom Stand-

punkte der allseiligen Unterstützung des Arbeiterstandes Dt,

derselbe der Existenz und Weiterentwicklung der christliche"
Gewerkschaften keinen Eintrag zu tun vermag. Den Männer",
welche mit Ernst und Mut für das Abkommen eingetreten sind'
Nationalrat Greulich, Regierungsrat Brandt, Oberrichter Laug
wurde der Dank ausgesprochen.

Waadt. Die durch das Urteil des Bundesrates mit Aus*

Weisung bedrohten Eigentümer des Institutes Le Canada '"
Fa/AorAes haben diesem Beschlüsse sich nicht ohne weitere®

gefugt, sondern, ermuntert durch die in der kathol. schweizer-
Presse zu Tage tretende scharfe Kritik der bundesrätliche"
Massnahme an die Bundesbehörde ein Wiedererwägungsgesuch
eingereicht. Der Bundesrat hat indessen durch dasselbe sich

keines bessern belehren lassen, sondern an seinem frühern Aus-

weisungsbefehle festgehalten. In der Rechtfertigung dieses

zweiten Beschlusses erregen nun, wie der -st-Korrespondent des

«Vaterland» richtig hervorhebt, zwei Momente gerechtes Er*
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Jaunen: 1. Die Art und Weise der Untersuchung, ob die bo-
fiuptete Niederlassung der Frères de la Croix de Jésus in den

Isa/
Gemeinden Martigny und Monthey in den Jahren

^
4—1894 Tatsache sei: statt bei der Regierung von Wallis

D den Behörden der genannten Gemeinden sich zu erkundigen,
winde (durch Prof. Fleiner) einfach in einigen Werken über
r Eidgenossenschaften im 19. Jahrhundert nachgeschlagen, ob
iei erlassungen der betreitenden Kongregationen im Wallis ver-

net seien, und da sich dieselben nicht fanden, ihre Existenz

Int
vorhanden angesehen. 2. Die weiter fortbetriebene

eipretation des Artikel 52 der Bundesverfassung. Es wird
8<ir die Frage aufgestellt, ob tatsächliche Niederlassungen

1874
Agrégation in einem Kanton der Eidgenossenschaft vor

ohne weitei'es die Niederlassung derselben Kongregation

de
nach JÖ74 rechtfertigen. Wertvoll ist ein in

stell ausgesprochener Grundsatz, dass niimlich die An-
einzelner Mitglieder einer Kongregation durch Dritt-

las^^"' Gemeindebehörden oder Private, nicht als Nieder-
sungen der betreffenden Kongregation betrachtet werden.

Rek genannte Korrespondent bedauert übrigens, dass die

lich^^ten selbst ihr Wiedererwägungsgesuch nicht gründ-
de sorgfältiger gearbeitet und damit zum Teil selbst

Gichterlolg desselben verschuldet haben.

du
J®®®'"* Mgr. Peri Morosini wird Sonntag den 17. April

de-"rr ^ Kardinal Staats-Sekretär Merry del Val zu Rom in
' Kirche von Trinitä dei Monti die bischöfliche Weihe em-

Schl^ darauffolgenden Sonntag vom bischöflichen

der
Baierna aus in Lugano seinen Einzug halten. In

resse aller Parteien des 'J'essin wird seine Wahl mit Freude
^genommen.

die K Einem zweiten Schweizer soll in diesen Tagen
g, 'schöfliche Weihe zu teil werden, dem hochw. P. Isidor
VorqJi,f Schönholzersweilen, welchen der hl. Vater auf
käst •

& der Propaganda zum apostolischen Vikar der Gold-

am etlichen Afrika, ernannt hat. P. Isidor, geboren
Spuhi .'

®®Pkember 1864, in seiner Jugend als Weber und
seh „ff tätig, war im Jahre 1882 in die Lyoner Missionsgesell-
Pg i

afrikanischen Missionen eingetreten und zu Clermont-
1890 "od Lyon für seinen Beruf herangebildet worden.

We
Loipfing derselbe die Priesterweihe und fand zuerst Ver-

uung als Professor im Missionsseminar, vom Jahre 1894

an aber bis 1902 in der Mission an der Elfenbeinküste. Schon
1898 zwangen Klima und Erschöpfung ihn zu einem Aufenthalt
in Europa. 1902 wurde er ernstlich krank, erholte sich aber
und kam nach der Genesung wieder auf eine Professur in Lyon.
Inzwischen starb Mgr. Maximilian Albert, der erste apostolische
Vikar der Goldküste nach einer bischöflichen Wirksamkeit von
kaum zwei Jahren und nun ist P. Isidor Klaus zum Nachfolger
ausersehen.

Inländische Mission.
a. Ordentliche H o i t r ii g o pro 1 904:

Uebcrtrag laut Nr. 12: Fr. 7,471. —
Kt. Aargau: Beinwil 35, Kaisten 100 135.—
Kt. Bern: Stadt Born, M. F, „ 30.—
Kt. St Gallen: Wil, Gabo von Ungenannt durch Pfr. M. „ 25.—
Kt. Luzern: Hochdorf, a) Pfarrei 360, b) von V. B. 450 „ 810. —

llildisrieden, Kirchonopfer „ 60. —
Kt. T h urg a u : Tänikon „ 60.—
Kt. Zug: Uegat der sei. Witwe ßucher-Rous „ 50.—

Fr. 8,641.

h. Ausserordentliche Beiträge prol90 4:

Uebcrtrag laut Nr. 10: Fr. 16,600.-
Vergabung an den inländischen Missiousfond, Ungenannt

von Münster, Kt. Luzern „ 1,000. -

Vergabung von S., Pfarrei R,, Kl. Luzern, an den Mis-
sionsfond 500. -

Fr. 18,100.—

Luzorn, den 4. April 1904. Der Kassier: «7. Dwel, Propst.

(Billige Cottage-Orgcln.) Die Firma AloysMaier in
Fnldii (Harmonium-Magazin, gegr. 1«46), Hoflieferant IhrerKönig!. Hoheit der I,;i nelgi-ii lin von Hessen, l'rin-«essin Anna von Preussen, bringt neuerdings

billige Cottage-Orgelharmonlums für 120 und 160 Mk.

in den Handel, die sich besonders /tir dsn f/ax.wyebrrtMcä, aber a«c/i
/tir ô'ebttlew mm«! /cletnere /fireben empfehlen und deren Anschaffung
durch Gestattung monatlicher Ratenzahlungen von 10
Mark, erleichtert wird. Die sehr massiv und geschmackvoll in Nuss-
bauin gebauten instrumente haben den edle», »uMioeic/ten öriyeliore
des amertfcawt'sebett Nautfs.ystenis. Durch die Herausgabe einer ror-
tre/fbcAe« //armoMt'escbttle, die zu jedem Instrument gratis geliefert
wird, ist zur raschen Selbsterlernung des Harmoniumspiels Gelegen-
heit geboten. (Ausführliche illustrierte Prospekte gratis.)

»,
^

Pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ralb^^'S® Inserate : 10 Cts.

„ : 12

_ Gciehungswel.se '26 mal.

Vierteljälir.Inserate*: 15 Cts.
Einzelne „ 20 „

llcnlehungawelso 13 mal.

Tarif für Reklamen: Fr. 1. pro Zeile.

Auf unverändorteWiederholung und grössere Inserate Rabatt.

/Mserafe?wlmm/ime spätestens -Diews£a</ morj/eMS.

®nTft0smnJïalt Beitjlßeit & ttw. R.-Cö., Qitnjte&Eln,
IDalbsljitt, tin In n./Rtj.

botttpijntff ^t'l'rfpmhUwi'fu' |um SvljuLtiuvfvilf.
Zittaus in« Crlmt. (f>ebeitfblfitter unb (öebete, bnt .Öuljuteit bes

^ talffoltjcffcn Soltis til-s »(gleitet b'urd) die
ougeitbjaffre gerotbmet «on P. îtiiteffitt Äuff, O. S. B. Mit 6l[tf)i)fU(f)ec £ni(P
'jrouligung unb (Erlaubnis bei Dtbensobem. 9)llt (Ehrontotitel unb 2 6tnljl|ti(f)en.
•Gl Seiten, format VII. 73 mal 120 mm. (Scbuiibeit iit uevfdjiebeueit ele*
BOnlen (Einbänkn. non fft. 2. - bis gt. 5. 50.

Sab. tu ®tttl)leiu oetbient totl)olii(f)cn (Eltern, Seeljotgetn unb Ceffvertt nls bejte

lltt i 1?"°®""'' butdjmio eiitpfofflcn ju netten. SBet bles SBilcTjleln einem 3Uitg.
im i,s fr führte (pielt, tut bnmlt ein gutes SUevt unb eciuetft bem (EmpfSnget eine

mojftBbave UUofjimt. Dr. ^oljnnncs 3ob(, aOctrjbifeffof, gelbtlrtt).
liMf r t v .v fpfte» ffiebentbliittec unb (Eebete, beu Cürtifmt besJi tU tlU ïatl)oli)"d)en Sßolfeo als Begleiter biivcfi bte 3ugenb;

»Mei gemtbmet voit P. ©iSteftiit TOuff, ». S. B. Witt btfdjbfl. SturfberoUligmig
»üb (Erlaubnis bev Orbensobern. SJllt atyromotitét unb 3 Slal)ljtlcf)en. 800 Seiten.
ffWrt *11. 73 mal 120 mm. (ßebunben in mefiteveti reich ausäeltatteien
«nMnben von 55t. 2. - bis 7.

Wahn«»** * unb (ßebetbildjfeirt ift fiit iWttbdjen ein toarnenber,
«Mi«?. !'"' twitenber (Enget tri beit nieten ffiefnbteu bet SBelt unb gibt tteffliefte
®etben *** StnnbestnaÇI. dJtödjte es :oiet uetbreitet unb fleißig henliijt

(Eugen ftatl, 55. S!l|<l)of, 3tient.
$)urd> alle Î5ud)t)anbluttgett 311 be3ief)cn.

stKüa jrv^v«k-cwra*Kss-pt5awwa to es'ir
fess- unö cisch-Wdne.

»locaux h Wiacon, roten u. weissen
II Gr lö
^On p,, 1901 — 1898, zum Preise
biter f'r„„; 1". • 80 und 20 per
vr>n qok\ *® Fracht und Zoll, in Fässern

und llo Litern, zu verkaufen.
U. J. Sallet, Propriétaires,

1 °ouscat (Médoc-France)

Kirchciifeppiche
in grösster Auswahl be

Oscar Schüpfer ,Weininarkf,
Litzern.

Ein älterer§eistlicher
findet gute Aufnahme im Kloster Muri.
Kapell» mit Sanctissimum im Hause,

Anstalt für kirchl. Kunst
Fräfel & Co., SC Gallen

empfehlen sich zur prompten Lieferung von
solid und kunstgerecht in ihren eigener! Ateliers gearbeiteten

—Paramenten ^—sowie aller zum Gottesdienste erforderlichen Artikel, wie

Metallgeräte o Statuen o Teppichen etc.
zu anerkannt billigsten Preisen

Ausführliche Kataloge und Ansichtssendungen zu Diensten.

geistliche Herren
welche eine

Badekur —
benötigen, finden in Baden gegen
Zelebration der hl. Messe zu bestimm-
ter Zeit freie Aufnahme in einem
liadehotel. Anmeldungen sind ehe-
stens an das Pfarramt zu richten.

Alte Münzen
t(nur Helvetica) kauft einheimischer
j Sammler wenn conven. zu anständigen

i[ Preisen.* Allfäll. Offerten mit näherer
ji Angabe der verkäufl. Stücke vermittelt

I unter No. 123 die Exped. der Schweiz,
j Kirchenzeitung.

Alle in der «ifiVcÄgMsefiawt/» ausgeschriebenen oder recen-
sierte Bücher werden prompt geliefert von Räber & Cie., Luzern
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Soeben ijt in bet Ijec&erftfjBtt ©ßllagsfiattMttrtß Î»
JTrßUntujj tin »rßi00att erfcgierten unb tann brr:î) «lie ®ucf)Ijanb=

langen bejogen toetoen:

Bibliothek Der katholischen päöagogik.
Segtiinbet unter HJÎittoirfung ttort (Set). 91at Dr. RR jRßftnßß, SBeit)'

bi|d)of Dr. Jfv. Julius Utunt.f, ffiejjtl. îRat Dr._ Bennaue ßut-
full unb t)ernu5gegebcn oon Seminntbiveftot 3f. -¥. ÜUtUJ.

VX. Sanb: Hflibiit« Bomamto' be ®oïnnnn, 3oljnmte« ffievfon«,
®ioujia bte -JSartäuf»«« un» Salto!» SaboIeJ» (ßäbagogifttje Steiften.
Ueber|e(it unb mit biagrapf)iid)en Einleitungen unb erläutertibeu Sinmetfungen »et.

îefien uon Michael Äaufmanit, ft. X. ftutu, ^citir. 311. fteifer unb Barl
Stlois Stopp. (XIV u. 442) SRI. 5. — ; in Sjalbftarç Mit. 6.80.

Die ,,®lbliott)et bev (atboUicfjert ißäbagogtf" wirb 24 einseltt fäuflirfje SBiinbe

(gr. 8») umfallen. Uebet ben 3ni)nlt betreiben gibt ein ausfttljrtiqies a}erjeitf)nis, bas

burd) alle SBudföairtiungen wie outi) oon bet Setlagsbanblung gratte erpttid) ijt,
StufWInS. '

TObge bas Unternehmen, bas eine empfiitblidje Elide in bet piibagogi|d)en
Siletniur ausjufflllen beftimmt tft, in päbagoglidjeit ftteijen, bejonbers In ben mutig
aufltrebenben fati)oil|ä)en fieiperoereinen bie gebtlfivenbc SBeadjtuttg unb nad)f)alttge
Untetjttttjung fittbeit.

Freies kathol. Lehrerseminar in Zug.
_ _

die Aivfnahms-
Prüfungen für die"neu Eintretenden den 19. April. Beginn der Unterrichts-
stunden den 20. April. Behufs Prospekt und nähere Auskunft wende man sich
gefl. an die Direktion. (R70R)

Die Schlussprüfungen finden am 12. und 13. April statt,
für "

Goldene Medaille

Bossard & Sohn
Gold- und Silberarbeiter

LUZERN
z. «Stein», Schwanenplatz

Empfehlen unsere grosse und guteingerichtete Werkstätte zur Anfertigung
stilvoller Kirchengeräte, wie zu deren sorgfältiger Reparatur.

Feuervergoldung. Mässige Preise.

Hotel Monopol, Zürich, 22 Lintheschergasse 22

in nächster Nähe des
Bahnhofes.

Schön möblierte Zimmer »od 2 Fr. an o Gute Küche o Reelle Weine o Spezialität in

Walliser Weinen o Café Restaurant o Restauration zu jeder Tageszeit o Offenes Bier

>• Aufmerksame Bedienung Portier am Bahnhof
Der hochw. Geistlichkeit sowie kathol. Familien bestens empfohlen.

@|® Telephon 4025 AI. Amherdt, Besitzer.

j Sehriider Srämcfter, luzern 1
W r» n t r\ .1 rf .V ** I r. 1. .1 4 c. n Mrinn/bAnnhliCi rt Hn WAnlr I AI rf A v.f. U«<4 LBesteingerichtetes Massgeschäft und Herrenkleiderfabrik

Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an
Paletots, Pelerinenmäntel und Havelock von Fr. 35 an
Schlafröcke von Fr. 25 an

Massarbeit unter Garantie lür leinen Silz bei bescheidenen Preisen, -f—>

Grösstes Stofflager. Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst.

Soeben erjd)ien, 311 beätefjen bittet) alle î8itcï)Ç)anbXitngert :

i'edjife iHufiitjje cri7ia 1 c Praop
bes oielgertUjmten aüetles: «/IK JUaKUK j idtjC.

Ein 93eitrag 311t .Orientierung übet iljr SBejett unb iljte Eöiung. 33on 3of. Btebcrhrrfr,
S. J., ^3rofej|'oc an ber ©regorianijd)Mt £o$j$ule ju SRom. Wit ffieneljmigung bet
littbl. 3e"i'hbebbtben iKoms unb ber Otbensobern. 8" X unb 2S0 Seiten. söro|cfifert
Wf. 2. 40, in étflbfvanjbanb SOW. 3. 30.

Jtt irielßtt ©lälfßßtt ittux'îtéit hiß Bußjüpr &te|'ß» Burfjßjs
— — anerkannt. =—

Ucrl4d von J«l. Raucb's Buchhandlung in Innsbruck.

Bei Bedarf einer Uhr
Wenden Sie sich an das

altbekannte Uhrengeschäft

von

Sehr. 3£fi(figer
'Nachfolger W. Häfliger

LUZERN +8 Kornmarkt 8+ LUZERN
Beste und billigste Bezugsquelle für Uhren aller Art.

-««Verlangen Sie illustrierten Katalog gratis und franko, a*-
Auswahlsendungen prompt. Reelle Garantie.

Verlobungsringe, massiv 18 kar. Gold. Gravur gratis.

Ï'7?X/?P/ZOjV. I

I#"
Künstliehe Kirchen-Dekorationen

ALTAR-BOUQUETS
hochfeine ganz neue Ausführungen in Metall und

andern Stoffen.
Muster, Photographien und Referenzen

stehen zur Verfügung.
Rosa Bannwart, Gibraltarstrasse 9, Luzern.

3m SSevloge oon J. p. ©a dient iit TüHtt ijt erjrfjtenett:

tZUjmna» ümt Rrmprtt. (SÜrürte itnb Br-
tradjhmgm iiütr ha» Xrütm <2Cf|ri|ïi-
Slus be m finteimjefjen iibevjetjt oon Xârturirfj T)ulj(, äflit einet
Œinteitung ooit Dr. J»|'. polît, ©gmnajiahïureftot a. D. 3Kit
fitdjlidjet Dtutferlaubnis. Jn 30tritJinal-îtalt{tlt-®tttbanîi R2.2.

Unter ben Söerfen bes gottfeligen ïfiomas a Rempis gebührt feinen „(Sebeten
unb SBetraiötungen Uber bas Eeben C^ril'ti" eine öetuortagcübe Stellung. 5t"
3nnigteit ber Empflnbung, an (Sinfadjijeit ber 35ar|tellung, an
feuriger Eicbe 311m göttlicf)en Jpeiiimbe jteljen jie naiö bem Urteile bietet felbjt bet
„Startfolge Cöriiti" ebenbürtig jut Seite.

»Iis pviiittie fei bas SBÜcijlein ftiöjtern unb ipenitonoten [e()t em(ifof)ien.

Die zweite Auflage der 1. Lieferung von

Homiletische u. katechetische Studien
von A. Meyenberg, Prof. theol.

ist soeben erschienen bei

Räber & Cie., Luzern.
' — Preis des ganzen Werkes Fr. 13. 50. T

Den zahlreichen Besitzern der ersten Auflage offerieren wir
solide Originaleinbanddecken für Fr. 1. 75.

au Jlitessivein
empfehlen milden, weissen

SpeaifltsSii'oter
aus den Kellereion der Stifstökonomioverwaltung des Klosters Muri-Gries
b. Bozen inGobinden von 40 Liter an aufwärts zur gefl. Abnahme
P. & J. Oächter, Weinhandlung z. Felsenburg, Altstätten, Rheintal.

.patent Rauchfasskohlen
I vorzüglich bewährt liefert in

Kistchen von 280 Stück, näm-
lieh 200 Stück für tyistundige
Brenndauer und 80 Stück für
D/2—2stündige Brenndauer od.
in Kistchen von cirka 400 Stück
für 3/tstünd. Bronndauer allein
zu Fr. 8. per Kistchen, Ver-
packung inbegriffen.
A. Achermann, Stiftssakristan

Luzern.
Diese Raucbfasskohlen zeich- |

I neu sich aus durch leichte Ent-
j zündbarkeit und lange, sichere |

1 Brenndauer.
Master gratis und franko.

Carl Sautier
in Luzern

Kapollplatz 10 — Erlacherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

üeher
schönster Auswahl

liefern Räber & Cie.
SSi0esM3C®i^§SBE3e28a5®2®

Couvert mit Firma liefern

Räber & Cie., Luzern.


	

